
Am Tag des Interviews kommt ein Videograf von den Ge-
schichtenrettern mit ganz kleinem Equipment vorbei. Markus 
Klein hat dafür ein Netzwerk von Profi s und Nachwuchsta-
lenten aufgebaut, die in verschiedenen Städten im Einsatz 
sind. Etwa 1,5 Stunden dauert das Interview und fi ndet zum 
Beispiel im Lieblingssessel der Oma statt.

Danach wird der Film zusammengeschnitten und even-
tuell noch mit der Lieblingsmusik und einigen Fotos ergänzt. 
„Der Film soll keinen Oscar gewinnen. Die Personen sollen 
sich einfach so zeigen, wie sie sind. Hat man als Zuschau-
er einen Bezug zu der Person, wird man ihr so oder so an 
den Lippen hängen.“ Durch solche Filme ist es möglich, auch 
noch den folgenden Generationen zu zeigen: Das war meine 
Oma, so sah sie aus, so hat sie gesprochen und das hat sie 
erlebt. „Solche Erinnerungen sind einfach unbezahlbar. Es 
sind zwar nur 30 Minuten, aber auch diese 30 Minuten eines 
Lebens können sehr spannend sein, auch wenn es das Leben 
eines ganz ‚gewöhnlichen’ Menschen und keines Prominenten 
war. Auch diese Geschichten sind es wert, erzählt zu werden 
und manchmal ist es beeindruckend, was da zutage kommt. “

 B e w e g e n d e  G e s ch i ch t e n 

„Manchmal erzählen die Menschen vor der Kamera Weltge-
schichte. Ein fast 90-Jähriger erzählte, wie die Möbel ihrer 
jüdischen Nachbarn aus dem Fenster geworfen wurden und 
ein kleiner jüdischer Junge am Baum angebunden war und 
schrie“, erinnert sich Markus Klein. „Seine zweite Erinnerung 
war die an einen Bombenkeller, in dem er saß und eine Gas-
maske für Kinder trug.  Später erkrankte er noch als Kind an 
Tuberkulose und verbrachte zwei Jahre in einer Liegekur in 
der Schweiz. „Seine einzige Freude waren damals die Wolken. 
Sie malten ihm in seiner kindlichen Fantasie Bilder und er-
zählten Geschichten. Später wurde er Künstler.“

Markus Klein hat inzwischen viele solcher Geschichten 
gehört, von Fremden und auch aus der eigenen Familie. 

 E r i n n e r u n g e n  s i n d  w i ch t i g 

Aus seiner Erfahrung als Fachwirt in der Altenpfl ege weiß 
Markus Klein außerdem: „Solche Erinnerungen festzuhalten 
und sie Demenzpatienten vorzuspielen, kann in der soge-
nannten Biografi earbeit eingesetzt werden.“ Und auch für die 
Wissenschaft sind sie sehr interessant: „Das nennt man Oral 
History. Das spannende dabei ist, dass hier Geschichte nicht 
wie sonst ,von oben‘, sondern ,von unten‘ erzählt wird.“
Grundsätzlich sind aber alle Filme, die die Geschichtenerzäh-
ler produzieren, erst einmal privat. Manchmal jedoch werden 
eben diese Geschichten erzählt, die auch für die Nachwelt 
einen Wert haben. Dann fragt Markus Klein, ob das Interview 
oder ein Ausschnitt daraus geteilt werden darf.

Wenn eine Geschichte besonders spannend ist, dann pro-
duzieren die Geschichtenretter einen Film auch mal gratis. So 
etwa von Annegret, einer Mitgründerin einer Tafel in einem 
Kölner Stadtteil. „Wir fragten sie im Video, ob es etwas gebe, 
was sie in ihrem Leben gelernt und was sie ihren Kindern 
mitgeben wolle? Sie sagte daraufhin:Übernehmt Verantwor-
tung. Glaubt immer an das Gute im Menschen. Macht Fehler. 
Durch Fehler lernt man. Und hebt nicht ab.Lasst die Tür für 
jeden off en.“ Vielleicht können ja die Geschichtenretter mit 
den vielen festgehaltenen Erinnerungen genau dafür sorgen, 
dass sich andere über die vielfältigen Geschichten bewusst 
werden, wie unterschiedlich Menschen sind, und dass ihnen 
nicht alles Erlebte auf der Stirn geschrieben steht.

INFO: www.geschichtenretter.de 

Videobiografi en halten Erinnerungen für die nachkommenden 
Generationen fest.
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S
Die Vereine der Region geben Menschen 
Perspektiven – wir geben ihnen das
passende Spendenportal.
  

Einfach Projekt anmelden und unterstützen lassen.
Oder gleich für das Lieblingsprojekt spenden:

hiermitherz.de
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Die Zeit eines jeden Menschen 
ist endlich, das ist nun kein 
Geheimnis. Und doch wird oft 
vergessen, dass mit einem 
jeden vollendeten Leben auch 
Geschichten, Wissen und 
Weisheiten verloren gehen, 
wenn diese nicht festgehalten 
werden. Genau dafür sind die 
„Geschichtenretter“ da. Sie 
halten in Bild und Ton für die 
nachfolgenden Generationen 
fest, was Oma und Opa erlebt 
haben, wie sie gesprochen, 
gelacht und vielleicht auch 
geweint haben.

GEGEN DAS 
   VERGESSEN
GESCHICHTENRETTER

18 stadt MAGAZIN KÖLN. Nr. 5/ 2023 34. Jahrgang

  Serie:  START UPs
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Exklusiv im stadtMAGAZIN KÖLN:  START UPs im Portrait
 Die „Geschichtenretter“ sind nicht die 

erste Startup-Idee von Markus Klein. 
Er war auch derjenige, der die 

Sofakonzerte ins Leben gerufen hat.

„Mir sind im Leben sehr viele Geschichten begeg-
net und erzählt worden und ich dachte mir, dass 
es schade wäre, wenn all diese Geschichten, die 

es da draußen gibt, nie mehr erzählt würden. Gerade die 
Kriegsgeneration, die nun bald nicht mehr da ist, hat so viel 
zu berichten, an das wir uns erinnern sollten. Wir sehen ja 
gerade jeden Tag, wie geschichtsvergessen manche Men-
schen sind“, erzählt Gründer und Inhaber Markus Klein. „Ich 
habe mir dann überlegt, wie wir diese Geschichten festhal-
ten könnten. Eine Biografi e zu schreiben, dauert viel zu lan-
ge und ist sehr aufwändig, und so kam ich schließlich auf 
die Videobiografi e.“

 E i n e  a u d i ov i su e l l e  E r i n n e r u n g 

Manchmal sind es die Menschen selbst, die von sich aus ihre 
Geschichten erzählen und festhalten lassen wollen, manch-
mal sind es die Angehörigen, von denen die Initiative ausgeht. 
Dann bekommen sie von den Geschichtenrettern 50 Fragen 
als Anregung, aus denen sie sich etwa die zehn wichtigsten 
heraussuchen sollen, die später gestellt werden. „Sie sollen 
auch vorher nochmal in sich gehen, überlegen, welche An-
ekdoten sie vielleicht auf Lager haben. Denn im Moment des 
Interviews ist es manchmal doch schwierig, sich spontan an 
weit zurückliegende Ereignisse zu erinnern.“
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